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Was haben Fatih Akin, Eddie 
Constantine, Wolfgang Bor-
chert, Udo Lindenberg, Leonard 
Bernstein, Tim Mälzer, Carl von 
Ossietzky, Joachim Ringelnatz, 
der Boxer »Rukelli« Trollmann, 
Dave Brubeck, Carl Hagenbeck 
oder der Lord von Barmbeck 
in Hamburgs inzwischen kul-
tigstem Viertel verloren? Sie alle 
spiel(t)en in der Schanze eine 
Rolle. Wer wissen möchte, wel-
che, erfährt mehr in dem soeben 
im VSA: Verlag erschienenen 
Büchlein »Die Schanze: Galão-
Strich oder Widerstandskiez?« 
von Gerd Siebecke.

»Kaum hat ein erster Son-
nenstrahl die Schanze erreicht«, 
schreibt der Autor, der seit 14 
Jahren im Schanzenviertel lebt, 
»tummelt sich in den diversen 
Straßencafés« die Szene. Nicht 
nur diese möchte er dazu ermun-
tern, Geschichte und Geschichten 
auf einem Streifzug durch den 
Stadtteil zu erwandern. Dabei be-
gegnen ihm und den LeserInnen 
nicht nur die mehr oder weniger 
bekannten MitbürgerInnen, ehe-
mals in der Schanze ansässige 
Firmen wie der Schreibgeräte-
hersteller Montblanc oder der 
Klavierproduzent Steinway & 
Sons, sondern auch immer häu-
figer die »Gentrifizierung« des 
Stadtteils mit all ihren Folgen für 
die dort lebenden Menschen.

Die Schanze, die in Presse, 
Funk und Fernsehen gern und 
immer mal wieder als Krawall- 
oder Latte-Macchiato-Viertel 
charakterisiert wird, ist im Wan-
del, hier wie andernorts nicht im-
mer zum Besten des Quartiers. 
Sie hat ihren Kiez-Charakter 
trotzdem noch nicht ganz verlo-
ren, was auch damit zu tun hat, 
dass ihre bewegte Geschichte 
überall Spuren hinterließ – wenn 

man sie zu lesen weiß. Einige 
davon hat der Autor in seinem 
Rundgang aufgespürt.

Er geht vorzugsweise von har-
ten Fakten aus, hört aber auch auf 
das Brodeln der Gerüchteküche 
und gelangt zu einer eigenwil-
ligen Charakterisierung des Vier-
tels. So zieht er deutliche Paral-
lelen von lange zurückliegenden 
Entwicklungen des Stadtteils zur 
aktuellen Hamburger Politik und 
lässt dabei kein noch so vages re-
volutionäres Ereignis unerwähnt. 

Die LeserInnen erfahren nicht 
nur, warum der dänische König 
Christian V. zusammen mit 60 
»beratenden« schwedischen Of-
fizieren für den Namen des Vier-
tels mit verantwortlich ist und 
dass der ursprüngliche Bahnhof 
Sternschanze es mit dem Damm-
torbahnhof durchaus aufnehmen 
konnte. Auch über revolutionäre 
Umtriebe auf dem Heiligengeist-
feld und den ersten »Hamburger 
Kessel« ebendort wird berichtet. 
Was es mit dem Hamburger im 

Unterschied zum Altonaer Wap-
pen auf sich hat (die Grenze 
zwischen beiden verlief mitten 
durch das Viertel), wird ebenso 
thematisiert wie das mögliche 
Schicksal alt ansässiger Konfitü-
renläden und Bäckereien sowie 
die Zukunft von Roter Flora oder 
der ehemaligen Rindermarkthal-
le (Real-Markt-Gelände in der 
Feldstraße).

Dort, wo heute die Schule 
Ludwigstraße steht, betrieb Carl 
Hagenbeck seit 1874 einen ersten 
kleinen »Thierpark« und organi-
sierte ein Jahr später zugleich die 
ersten, damals äußerst populären, 
mittlerweile umstrittenen Völ-
kerschauen. Der Autor regt dazu 
an, den heute auf dem Schulhof 
im Verborgenen schlummernden 
Löwenbrunnen, der an diese Zeit 
erinnert, wieder besser zugäng-
lich zu machen, um an diesem 
Beispiel eine kritische Darstel-
lung von Hagenbecks Wirken zu 
ermöglichen. Auch sein Hinweis, 
dass der Umgang der Schulver-
waltung mit der eigenen natio-
nalsozialistischen Vergangenheit 
neu bewertet werden sollte, bie-
tet Stoff für anschaulichen Un-
terricht vor Ort.

Dass von dem Hof der Schu-
le Altonaer Straße/Arnkielstraße 
1942 in der Schanzenstraße 105 
mehr als 1.500 jüdische Männer, 
Frauen und Kinder ins KZ The-
resienstadt deportiert wurden, 
darauf weist eine Gedenktafel 
hin. Auf die entwürdigenden 
Umstände, unter denen sie dort 
in aller Öffentlichkeit zusam-
mengetrieben wurden – eine 
Zeitzeugin wird mit der Bemer-
kung zitiert: »Ob die Leute das 
wohl sehen würden?« –, macht 
der Autor zu Recht aufmerksam.

Gerd Siebecke
Die Schanze: Galão-Strich 
oder Widerstandskiez?
Streifzug durch ein klamm-
heimliches Klavierviertel
108 Seiten | viele farbige Fotos 
| EUR 10.80
ISBN 978-3-89965-472-1
VSA: Verlag Hamburg 2011

RezenSIon

Das Buch zur Schanze
Galão-Strich oder widerstandskiez?
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Die kritische Betrachtung des 
Viertels ist verpackt in kurzwei-
lige Geschichten, und allein die 
Zwischenüberschriften – »Ein 
Wasserturm wird verhökert«, 
»Glücksimbisse ersetzen Ge-
würzketchup«, »Lichtspiele, Li-
teratur & leckere Sachen« oder 
»Schäferstündchen in der Schan-
ze« ... – machen Lust auf mehr. 
Dass Geschichte und Gegenwart 
des Kiezklubs FC St. Pauli ge-
würdigt werden, wird niemanden 
verwundern. Dass dem Schick-
sal vieler jüdischer Menschen im 
Viertel (»Die Grünspans, die Sa-

lomons & die Ehrlichs: Niemand 
& nichts wird vergessen«) nach-
gegangen und zugleich herausge-
stellt wird, dass ihre Geschichte 
eigentlich noch erforscht werden 
muss, gehört zu einem weiteren 
Anliegen des Autors.

Er verspricht zudem im Un-
tertitel einen Streifzug durch 
ein klammheimliches Klavier-
viertel. Das Versprechen wird 
eingelöst (mehr soll hier nicht 
verraten werden) und endet mit 
einer überraschenden Schanzen-
hymne.

Das Buch ist mit vielen histo-

rischen und aktuellen Fotos il-
lustriert und durchgehend farbig 
gedruckt. Es enthält Vorschläge 
zum Weiterlesen, endet mit sehr 
persönlichen, ungewöhnlichen 
Restaurant-»Tipps zum Aus-
klang« und hat einen Umfang 
von 108 Seiten. Für alle, die das 
Szene-Viertel näher kennenler-
nen und/oder Freunde und/oder 
Gäste mit ungewöhnlichen In-
formationen überraschen wollen, 
gut angelegte 10,80 EUR, für die 
das Büchlein im Buchhandel zu 
erwerben ist.

GÜnTeR STeRn

Im Juni 2011 erhält den 
LesePeter das Jugend-
buch: 

Franz Kafka (Texte), Stefanie 
Harjes (Illustrationen) Kafka
Ravensburger Buchverlag Otto 
Maier GmbH, Ravensburg, 2010 
ISBN 978-347-335308-8 128 
Seiten - 14,95 € - ab 13 Jahre  

Ein Querschnitt aus Franz Kaf-
kas Textproduktionen: Schnipsel, 
Erzählungen und (gekürzte) län-

gere Texte 
und Roma-
ne. Völlig 
gleichwer-
tig sind 
dabei die 
I l l u s t r a -
t i o n e n , 
B i l d e r 
und Skiz-
zen von 

Stefanie Harjes. Sie setzen – in 
Schwarz-Weiß oder Farbe – die 
Texte zum Teil buchstäblich, 
zum Teil assoziativ um. Zudem 
bebildern sie spektakulär die Ge-
danken Kafkas, indem sie sie auf-
nehmen, weiterentwickeln, inter-
pretieren und - vor allen Dingen 
- in die Bildvorstellungen des 21. 
Jahrhunderts transponieren. 

Im Juli 2011 erhält den Lese-
Peter das Sachbuch: 
 
Bridget Giles Wer ist Chef im 

Staat? So 
funkti-
oniert 
Politik!
Aus dem 
Englischen 
von 
Cornelia 
Panzacchi 
Illustra-

tionen von Rob Nunn Dorling 
Kindersley, Starnberg 2010 
ISBN 978-3-8310-1682-2 96 
Seiten - geb. - 14,95 € - ab 10 J.  

In vier Kapiteln wird der Ver-
such unternommen, das kom-
plexe Thema Politik Kindern 
verständlich zu machen. Es geht 
darum, dass man Verantwortung 
übernehmen muss und wie und 
in welcher Weise man selber mit-
mischen kann. 

 

August 2011 erhält den
LesePeter das Bilderbuch:
 

Jürg Schubi-
ger & Rotraut 
Susanne 
Berner: Als 
der Tod zu 
uns kam

Wuppertal: Peter Hammer 2011 
ISBN 978-3-7795-0312-5 32 
Seiten - geb. - 13,90 € - ab 4 J.

Es gab eine Zeit, da man ihn 
nicht kannte, nicht einmal seinen 
Namen. Doch irgendwann kam 
der tollpatschige Tod ins Dorf, 
und als er es wieder verlässt, 
liegt «mein kleiner Bruder auf 
dem Bauch und regt sich nicht.» 
Der Tod spielt eher eine tragische 
Nebenrolle, die er wohl furcht-
bar gern abgeben würde. Er ist 
tollpatschig und unglücklich. – 
Die Geschichte zeigt eine ganz 
andere Sichtweise vom Sterben 
und Geborenwerden. 

Der LesePeter ist eine Aus-
zeichnung der Arbeitsgemein-
schaft Jugendliteratur und 
Medien (AJuM) der GEW für 
ein herausragendes, aktuelles 
Buch der Kinder- und Jugend-
literatur. Die ausführliche Re-
zension (mit pädagogischen 
Hinweisen) ist im Internet un-
ter www.ajum.de (LesePeter) 
abrufbar. 

arbeitsgemeinschaft Jugendliteratur 
und Medien (aJuM) der Gew nRw 
Gustav-adolf Schmidt (Vorsitzender) 


